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Diskussion 
um ÖV-Abos
Als Schutzmassnahme wegen der Co-
rona-Pandemie ist der öffentliche Ver-
kehr in der Schweiz auf den reduzier-
ten Betrieb, das «Grundangebot», her-
untergefahren worden. Damit zurecht-
kommen müssen in erster Linie die 
Pendlerinnen und Pendler, die weiter-
hin den ÖV in Anspruch nehmen. Es ist 
auch die Kundschaft, die in der Regel 
ein Abonnement besitzt. Nun stellt 
sich die Frage, ob Anspruch auf Ent-
schädigung besteht.

So schnell lässt sich diese Frage 
wohl nicht klären: «Wir haben das Pro-
blem erkannt, bitten aber noch um Ge-
duld», sagt Stefan Kaufmann, Sprecher 
des Zürcher Verkehrsverbunds (ZVV). 
Angestrebt wird nicht nur beim ZVV 
eine schweizweite Lösung. «Die The-
matik ist komplex», erklärt Thomas 
Ammann, Mediensprecher der Alli-
ance Swiss Pass. Alle beteiligten Part-
ner abzuholen und eine technisch um-
setzbare Lösung zu finden, sei an-
spruchsvoll. (lz) ZÜRICH SEITE 13

Jetzt hat es auch das 
«Kantonale» getroffen
Das St. Galler Kantonalschwingfest 2020 in Kaltbrunn findet wegen des Coronavirus 
erst im Mai 2021 statt. Der Ironman 70.3 in Rapperswil-Jona ist in der Schwebe.

D as Coronavirus macht 
auch vor dem Schwing-
sport nicht halt. Täglich 
müssen mehr Feste ab-
gesagt werden. Gestern 

kam das 106. St. Galler Kantonal-
schwingfest zu den «Opfern» hinzu, 
das am 24. Mai in Kaltbrunn hätte aus-
getragen werden sollen – mit rund 
200 Schwingern und wohl mehreren 
Tausend Zuschauern.

«Der Vernunft und den Anweisun-
gen der Bundesbehörden folgend» 
hat das OK anlässlich einer ausseror-
dentlichen Besprechung einstimmig 
beschlossen, den Anlass um ein Jahr, 
sprich auf den 30. Mai 2021, zu ver-
schieben. Es gelte, die Gesundheit der 

Festbesucher, der Schwinger wie auch 
Helfer zu schützen, so die Begrün-
dung. Das OK wolle sich aber auch so-
lidarisch zeigen gegenüber anderen 
Veranstaltern, die auf die Durchfüh-
rung ihres Events verzichteten. Der 
Entscheid fiel auch in Absprache mit 

dem Kantonalvorstand und dem für 
2021 vorgesehenen Festort Wil.

Ironman-70.3.-Veranstalter warten
Jener Sommersportevent im Linthge-
biet mit dem voraussichtlich grössten 
Publikumsaufmarsch hat es nun also 
erwischt. Jener mit den meisten Teil-
nehmern, viele davon international, 
ist stark gefährdet: der Ironman 70.3 
Switzerland in Rapperswil-Jona am  
7. Juni, für den bereits sämtliche Start-
plätze ausverkauft sind. Die veranstal-
tende Ironman Switzerland AG teilt 
auf Anfrage mit, dass mit einem Ent-
scheid noch abgewartet werde: «Wir 
hoffen weiterhin, dass die Durchfüh-
rung klappt.» (su) SPORT SEITE 12

Retter sind bestens vorbereitet
Zusätzliche Kräfte: Regio 144 bietet Zivildienstleistende und ehemalige Mitarbeiter 
auf. So sei man auf Auswirkungen wegen des Coronavirus gewappnet.  REGION SEITE 3
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Mehr Hirsche 
in Wäldern
Die Anzahl Rothirsche nimmt im 
Kanton zu, wie die aktuelle Jagdsta-
tistik des Kantons St. Gallen zeigt. 
Demgegenüber sinken die Bestände 
bei den Rehen, Gämsen und Stein-
böcken. Die Rothirschjagd brachte 
2019 das zweithöchste Ergebnis, das 
je erreicht wurde. Insgesamt schos-
sen die Jäger 794 Rothirsche gegen-
über 721 im Vorjahr. Der hohe Be-
stand hat aber Folgen für andere 
Wildtiere. (lz) REGION SEITE 5

Märli gegen 
den Frust
Die Solidarität im Kampf gegen 
 Corona ist gross. Die einen verteilen 
Blumen, andere gehen für Nach-
barn einkaufen – und Beatrice 
 Nater aus Uznach erzählt Märli. Für 
alle, denen im Homeoffice die Decke 
auf den Kopf fällt oder die die heile 
Welt zurücksehen. Am Samstag 
gehts los. (lz) REGION SEITE 2

NACHRICHTEN 
Corona-Alarm beim Papst 
zu Hause: Ein Mitbewohner 
des Pilgerheims Santa Maria 
wurde positiv auf das neue 
Virus getestet. SEITE 17

LEBEN
Künstliche Intelligenz: 
Der eine Experte ist 
begeistert, der andere  
hält KI für masslos 
überschätzt. SEITE 14

SPORT
Leiser Abschied: Jonas 
Hiller tritt als Legende ab – 
dass sein Rücktritt fast 
etwas unterging, stört  
ihn nicht. SEITE 20

Der Grund liegt auf 
der Hand: Es gilt, 
die Gesundheit der 
Festbesucher, 
Schwinger und 
Helfer zu schützen.

Session in der 
Messehalle
National- und Ständerat kommen ab 
dem 4.  Mai zu einer ausseror dentlichen 
Session zusammen, um über die Coro-
navirus-Notmassnahmen des Bundes-
rats zu befinden. «Das Parlament muss 
nun die Aufgabe der obersten  Instanz 
im Land wahrnehmen», sagte Stände-
ratspräsident Hans Stöckli gestern in 
Bern. Die Exekutive habe ihre Aufgabe 
bisher gut gelöst. «Jetzt braucht es aber 
das Gespräch zwischen den Gewalten.» 
Formal geht es um einen Verpflich-
tungskredit mit Vorschuss über 20 Mil-
liarden Franken und eine Nachmel-
dung zum Voranschlag 2020 über 
10,7 Milliarden Franken. 

Die ausserordentliche Session fin-
det auf dem Berner Messegelände 
Bernexpo statt, denn die Regeln des 
Social  Distancing lassen sich dort bes-
ser einhalten als im Bundeshaus. Falls 
die Pandemie anhält, ist es möglich, 
dass die Sommersession im Juni eben-
falls auf dem Messegelände Bernexpo 
stattfinden wird, wie Stöckli weiter 
sagte. (sda) NACHRICHTEN SEITE 15
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Einsatzgebiet Regio 144

von Urs Schnider

N ach einem schweren Ver-
kehrsunfall oder bei 
einem medizinischen 
Notfall wie einem Herz-
infarkt sind die Rettungs-

kräfte in der Regel schnell vor Ort. 
Meist treffen sie innert weniger  
Minuten am Einsatzort ein und leis-
ten Erste Hilfe. Doch wie sieht das in 
Zeiten der Corona-Pandemie aus? 
Nicht nur Spitäler kommen an den 
Anschlag, falls Personal erkrankt und 
nicht mehr einsatzfähig ist. Auch die 
Retter müssen als Erstversorger im 
Ernstfall genügend Leute einsetzen 
können. 

Szenario: 50 Prozent weniger Leute
Davon betroffen ist auch der Rettungs-
dienst Regio 144, welcher für ein Ge-
biet über die Kantone Zürich und  
St. Gallen zuständig ist (siehe Karte). 
«Es gibt zwei Hauptszenarien, auf wel-
che wir uns vorbereiten – und dies 
wird von den zuständigen Gesund-
heitsdepartementen auch von uns er-
wartet», sagt Martin Kuhn, Geschäfts-
führer der Regio 144 AG. Ein grosser 
Ausfall an Personal des Rettungs-
dienstes wegen des Coronavirus oder 
eine ausserordentliche Zunahme der 
Einsätze. «Diese beiden Szenarien 
könnten den Rettungsdienst in Be-
drängnis bringen», so Kuhn.

Um für die verschiedenen Szena-
rien richtig gewappnet zu sein, muss-
te Kuhn reagieren und das Dispositiv 
anpassen. «Wir müssten im Worst-Ca-
se-Szenario der Gesundheitsdeparte-
mente unseren Betrieb auch dann 
aufrechterhalten können, wenn bis 
zu 50 Prozent des Personals ausfallen 
würden.» 

Nicht einfach zu ersetzen
Derzeit sind beim Rettungsdienst 
3650 Stellenprozente für das Ausrü-
cken mit dem Rettungsdienst verge-
ben, diese werden von 53 Mitarbeiten-
den ausgefüllt – der Anteil Männer 
und Frauen hält sich dabei die Waage. 
In der Regel sind das hoch speziali-
sierte Rettungssanitäter mit eidgenös-
sischem Abschluss, die nicht so ein-
fach zu ersetzen sind. «Wir haben 
einen Leistungsauftrag zum Schutz 
der Bevölkerung, den wollen und 

Die Retter sind bereit – dank  
neuen und ehemaligen Rettern
Der Rettungsdienst 144 rüstet sich für Notfälle. Um für einen Mitarbeiterausfall gewappnet zu sein, werden 
nun Zivildienstleistende ausgebildet und ehemalige Mitarbeiter aufgeboten. Der Notfalldienst sei so gesichert. 

«Wir müssten  
den Betrieb 
aufrechterhalten 
können, selbst wenn  
50 Prozent des 
Personals ausfallen 
würden.»
Martin Kuhn  
Geschäftsführer Regio 144 AG

53
Mitarbeiter 
stehen bei Regio 144 alleine  
für das Ausrücken mit dem 
Rettungsdienst im Einsatz – 
jetzt werden weitere aufgeboten.

müssen wir aufrechterhalten», so 
Kuhn.

Zivilschutz um Hilfe ersucht
Deshalb habe man aktuell bei der Zi-
vilschutzorganisation Bachtel um 
Unterstützung ersucht – und diese 
nun auch erhalten. Bereits am Mon-
tag werden sechs Angehörige des Zi-
vilschutzes bei Regio 144 einrücken. 
In einem ersten Schritt werden diese 
ausgebildet, damit sie in einem Not-
fall verschiedene Aufgaben überneh-
men könnten. Dabei werden sie ge-
mäss Kuhn nicht in den Rettungswa-
gen eingesetzt, sondern logistische, 
administrative und weitere Arbeiten 
wie Reinigungsdienste oder Material-
fahrten übernehmen. Dadurch könn-
ten die Angestellten aus diesen Berei-
chen, von denen die meisten ausge-
bildete Rettungssanitäter seien, im 
eigentlichen Notfalldienst eingesetzt 
werden. 

Da Regio 144 jedoch einen 24-Stun-
den-Betrieb gewährleisten muss, wür-
de das gemäss Kuhn nicht reichen. So 
wurde in den letzten Tagen auch Kon-
takt zu ehemaligen Mitarbeitern auf-

genommen, um sie zu reaktivieren. 
«Viele von ihnen zeigen sich bereit, im 
Notfall Einsätze zu übernehmen», 
sagt Kuhn. Mehrere sagten zu, bis zu 
100 Prozent einspringen zu können. 
«Zudem haben wir viele Teilzeitmit-
arbeiter, die sich ebenfalls bereit und 
offen zeigen, ihre Pensen aufzusto-
cken.»

Eine weitere Massnahme ist es, die 
Auszubildenden einzusetzen, die der-
zeit nicht zur Schule können. Regio 
144 bildet derzeit neun Berufsleute 
aus. Diese sind zu 50 Prozent im Be-
trieb und zu 50 Prozent an der höhe-
ren Fachschule für Rettungsberufe en-
gagiert. Da derzeit jedoch die Schulen 
geschlossen seien, entsteht dadurch 
zusätzliche Kapazität. «Die Studieren-
den werden von der Schule für den 
Einsatz auf dem Rettungswagen frei-
gegeben. Alle neun werden nun ihr 
ganzes 100-Prozent-Pensum im Be-
trieb leisten», so Kuhn. Das ergebe wei-
tere fast fünf Vollzeitstellen, die aufge-
stockt werden könnten, falls eines der 
genannten Szenarien eintreten sollte.

Einsätze stagnieren derzeit
Die Einsatzplanung ist bei der Regio 
144 keine leichte Aufgabe, da die Ein-
sätze von Tag zu Tag «sehr stark ab-
weichen». Im 2019 mussten beispiels-
weise am stärksten Tag 32 Einsätze ge-
leistet werden; am schwächsten Tag 
waren es drei. Durchschnittlich rücken 
die Retter der Regio 144 an einem Tag 
19-mal aus. 

Zum jetzigen Zeitpunkt seien die 
Einsätze eher unterdurchschnittlich, 
sagt Kuhn. Das ist auf den ersten Blick 
erstaunlich, für Kuhn aber beim zwei-
ten Hinschauen erklärbar: «Wir rech-
neten nicht damit, dass die Einsätze 
stagnieren – oder gar zurückgehen.» 
Doch die Massnahmen des Bundes 
zeigten eine Wirkung, die etwa ver-
gleichbar sei mit der Sommerferien-
zeit. «Die Leute sind zu Hause, das Le-
ben in der Schweiz ist aufgrund der 
besonderen Situation verlangsamt.» 

So hat Kuhn im Moment eher zu 
viele Mitarbeiter, die er einsetzen kann. 
Das könne sich jedoch schnell ändern: 
«Wir sind jedenfalls bereit. Wir sind 
überzeugt, dass wir ein Konzept haben, 
das Tagesgeschäft auch in schwierigen 
Zeiten zu gewährleisten.»

Bereit für den Einsatz: Regio 144 ist für verschiedene Szenarien im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie gerüstet. Pressebild

Uznach macht 
klare Ansage 
an Junge
Die Gemeindebehörden 
von Uznach schliessen die 
Spiel- und Parkanlagen  
nicht – noch nicht. 

Die Gemeinde Uznach verteilte jüngst 
einen Flyer in die Haushalte. Darin 
fasst Gemeindepräsident Diego Forrer 
unter anderem die aktuellsten Mass-
nahmen des Bundes im Zusammen-
hang mit dem Coronavirus zusammen. 
In diesem «Appell des Gemeindepräsi-
denten» wendet sich Forrer aber auch 
mit Zuspruch an seine Bürger: «Es ist 
mir ein grosses Anliegen, Ihnen in der 
aktuell äusserst schwierigen Zeit Mut 
und Zuversicht zuzusprechen. Wir alle 
sind stark gefordert», schreibt Forrer.

Er verweist darauf, dass die «Wei-
sungen des Bundesrates strikt einge-
halten» würden. Gleichzeitig appelliert 
Forrer an die Solidarität: «Ich glaube 
an Sie, an unsere Gemeinde. An uns al-
le. Wir werden diese unheimliche Krise 
gemeinsam meistern.» Dank grosser 
Solidarität und des unermüdlichen 
Einsatzes des Gesundheitspersonals 
und einer Vielzahl von freiwilligen Hel-
ferinnen werde das gelingen.

Reduzierter Schalterbetrieb
Weiter gibt es in dem Flyer Informatio-
nen für die Bürger zu Massnahmen, wie 
sie inzwischen in den meisten Gemein-
den umgesetzt wurden. So wurden et-
wa ein Führungsstab eingesetzt und 
eine Hotline eingerichtet, wo Hilfe abge-
holt und angeboten werden kann:  
055 285 23 73; hilfeuznach@uznach.ch.

Die Dienstleistungen der Gemeinde 
würden aufrecht erhalten, aber redu-
ziert. Eine Öffnung der Schalter wird 
nur noch auf telefonische Voranmel-
dung angeboten: 055 285 23 23.

Die Spiel- und Parkanlagen bleiben 
für die Bevölkerung vorläufig geöffnet, 
heisst es in dem Informationsschrei-
ben weiter. Allerdings gelten die Vorga-
ben des Bundes: «Menschenansamm-
lungen von mehr als fünf Personen 
sind verboten.» Die Plätze seien signa-
lisiert und würden von Mitarbeiten-
den von Schule und Sozialarbeit regel-
mässig kontrolliert und Verstösse um-
gehend der Polizei gemeldet. 

Klare Worte an die Jugend
Klare Worte findet Forrer für die Jun-
gen: «Das Virus sieht man nicht. Wer 
sich angesteckt hat, kann während etli-
cher Tage noch sein ganzes Umfeld an-
stecken, bevor sich die Symptome be-
merkbar machen.» Deswegen, so 
schliesst Forrer: «Bleibt zu Hause, ver-
meidet körperlichen Kontakt, vermei-
det Nähe und steht das durch. Liest 
sich dramatisch – ist aber so.» (snu)

Bleiben Sie tagsüber 
auf dem Laufenden 
Auf unserer Webseite sind Sie stets  
gut informiert und unterhalten.
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